
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 44

Artikel: Plauderei über Bätterkinden

Autor: Brunner, Paul

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-650056

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 05.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-650056
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Plantai über Bätlerkiwleu
Vom Bahnhofplatz in Bern gelangt man in

den schmucken, dunkelgrünen Wagen der elek-
Irischen Solothuni - Zollikofen - Berta - Bahn in
knappen dreiviertel Stunden nach Bütterkin-
den, dem hablichen Bauerndorf dm entern
Fraubrunnenamt. Wer etwas verwöhnter ist,
setzt sich in die bequemen Polster eines Sechs-
oder Aehtzylijndiersäs gleitet' in behaglichem
Tempo dahin auf glatter Asphaltetrasse, nord-
wärt», durch die Wälder und Felder, durch
die prächtigen, Wohlstand atmenden Dörfer
der bernischen Kornkammer.

Leicht gewinnt der Wagen die Höbe kurz
nach Fraubrunnen. Vor ihm liegt in ganzer

reo von Bern und ihrer Angehörigen, wenn
diese auszogen nach Landshut, dem Sitz des
bernischen Vogtes jenseits der Emme, oder
Bilder der fremden Gesandten, die aus der
nahen Ambassadorenstadt mit grossem Auf-
wände nach Bern sich begaben.

Düsterer werden die Bilder zur Zeit des
Franzoseneinfalles, zahlreicher und beredter
die Dokumente aus jener Zeit. Wie mag es
wohl in den Herzen der Dorfbewohner aus-
gesehen haben, als die ersten französischen
Soldaten erschienen, sich plündernd und rau-
bend im Dorfe herumtrieben, selbst das Pfarr-
haus nicht verschonten und nur mit Mühe vorn

Weite das Tai'e.leni'eld.-der -Schauplatz letzter. - So4rn~ desPfarrers von der Einäscherung des
verzweifilingsvo11er Kämpfe gegen Schauen- Dorfes abgehalten werden konnten! Wie wer-
bürg» Armee am 5. März 1798. Heute liegt den die ersten Nachrichten von dem Kampfe
sommerliche Hitze über der denkwürdigen auf „dein- TafelenfcUL- -vom -Gefecht im Grau-
Stätte, leuchtendrgrüssen gelbe RapsäckeF aus holz, die Gerüchte vom Fall der stolzen Stadt,
dem saftigen Grün der Getreidefelder. Schon von Verrat und Flucht der Offiziere, die Ein-
senkt sich die Strasse Schalunen zu und bald wohner bewegt und erregt haben! —
erblicken wir das heimelige Kirchlein von Bat- Der Name de»_Durfe» stammh wie die mei'-
terkinden.,Am Fusse des Hügels liegt auf der »ten Siedelungsnainen im unserer Gegend, von

"Breiten Schwemmlandebene der Emme das einem—aleiilätrniscnen Sippenführer, von Ba-
—Dorf. Das" Tal "der Limpach trennt es von den

sanften Hängen des Bucheggberges. Blau und
wuchtig grüs&t im Norden die erste Jurakette.

Viel von unserem Dorfe erzählen zu wollen
muss fast unbescheiden erscheinen. Gibt es
doch so viele Ortschaften im Bernerland, deren
geschichtliche, kulturelle oder wirtschaftliche
Bedeutung so viel grösser, deren Namen so
viel bekannter sind, als die Bedeutung und
der Name Bätterkinden». Tatsächlich hat man
Mühe, aus alten Büchern viel zu vernehmen.
Die Quellen zu des Dorfes Geschichte Messen
spärlich. Kein Chronist und kein Dokument
berichtet von ruhmreichen, bernischen Wal-
fentaten in des Dorfes Nähe. Nie gab es einen
Burgherrn von Bätterkinden, weder in der
grauen Zeit des frühen Mittelalters, noch im
Zeitalter des bernischen Patriziates. Und den-
noch! Wenn: die Landschaft sprechen könnte!
Wie viele farbige Bilder würden vor unsern
Augen entstehen, wie könnten sie uns bericli-
ten, von solothurnischen und bernischen Kriegs-
Völkern, die so oft durch das Dorf zogen,
um der bedrohten, verbündeten Stadt zu
Hilfe zu eilen oder gemeinsam vor der Burg
zu Landshut erschienen, um kyburgischen
Uebermut zu dämpfen. Wie romantisch er-
scheinen uns heut© die wilden Züge eines
Kurt von Koppigen, die den tollkühnen Raub-
ritter mehrmals an die grosse Landstrasse
nach Bätterkinden führten. Viel später dann,
zu Zeiten, da Bern gross und mächtig war,
die Burg von Koppigen geschleift, die Siehe-
rung der Landstrassem selbst übernommen
hatte, boten sich den staunenden Augen der
Dörfler prächtige Bilder der gnädigen Her-

turich, zu deutsch, der Kampfgewaltige. Erst-
mais wird das Dorf genannt im kyburgischen
Urbar, das anfangs der sechziger Jahre des
13. Jahrhunderts angefertigt wurde. Wir fin-
den hier unter dem Titel Amt Utzenstorf den
Namen Beturchingen. 1275 lesen wir von Be-
terchingen, 1360 heisst die Siedelung Bätter-
chingen. Der endgültige Name ist eine Miss-
bildung des 18. Jährhundert».

Anlässtich 'des Zerfalls der kyburgischen
Hausmacht gelangte Bätterkinden 1406 in den
Besitz des reichen Berner Burgers, Heinrich
von Ringoltingen, genannt Zigerli, und wurde
von diesem mit dem später erworbenen Utzen-
storf zu der Herrschaft Landshut vereinigt.
1479 von Bern erworben, blieb die Herrschaft
unverändert bis zum Untergang des alten
Bern als Voigtei bestehen. 1798 bis 1803 ge-
hört Bätterkinden zum Distrikt Burgdorf,
später zum Oberamt und endlich zum Amt
Fraubrunnen.

Früh schon finden wir die Pfarrei Bätter-
kinden erwähnt. Im Steuerrodel des Bistums
Konstanz vom Jahre 1275 lesen wir, dass der
Pfarrherr von der hiesigem Kirche 15 Pfund
bezog und davon während 6 Jahren den zehn-
ten Teil abzuliefern hatte für einen Kreuzzug,
der nota bene nie stattfand. Das Kirchlein war
»ehr klein und äusserst primitiv. Es mass
43 Schuh in die Länge und 13 in die Breite.
Der Fusisboden bestand aus blosser Erde,
die Bänke fehlten vollständig. Die heutige
Kirche stammt aus dem Jahre 1664 und wurde
von Abraham Dünz erbaut. Das Geld für den
Bau wurde aufgebracht durch eine öffentliche
Sammlung, durch einen Beitrag der Obrigkeit,
durch Erlas» einer Kriegsschuld von 300 Kro-
nen, welche Bätterkinden an die Kosten des
Bauernkrieges zu zahlen hätte, sowie durch
Zuwendung einer Busse von 60 Kronen, die
einer von Utzenstorf wegen meuterischer Re-
den zu zahlen hatte. Im Jahre 1919 wurde
der Kirchturm und ,im Jahre 1927 das Innere
der Kirche renoviert.

Sehr spät erst finden wir Aulzeichnungen
über den Schulbetrieb in unserem Dorfe. Zur
Zeit der Helvetik, im Jahre 1799, verlangte der
weitsichtige Staatsmann Stapfer von jedem
Lehrer Auskunft über Volkszahl und Schü-
lerzahl, über das Schulhaus, die Methoden
des Unterrichte», Bücher, Klasseneinteilung,

Die Kirche von Bätterkinden

kinden wurde geschrieben von Schulmeister
Samuel Böschung. Da» Zeugnis, das er darin
seiner Gemeinde ausstellt, ist für jene Zeiten
<lurchaus_erfreiiLich. So-.schreibt er u.-a.^

«Schon dazumahl erzeigte die .Gemeinde
einen wahren Eifer für die bessere Er-

Ziehung und Bildung ihrer Kinder, und

man würde in der gegenwärtigen Zeit ge-
wis» mit lebhaftestem Eifer für noch an-
der« schöne Schulanstalten sorgen, z. B.

einen Französisch Lehrmeister halten und

so weiter. Wenn die hiesigen Einwohner
nicht durch das harte Schicksal des Krie-
ge®, und durch die grosse ' Blünderung so

hart wären mitgenommen worden.»
Viel hatte unser Dorf in seiner Vergangen-

heit unter der unberechenbarem Wasserfüh-

rung der Emme zu leiden. Da noch keine
Dämme den Lauf des Wassers regelten, rieh-

tete der Flues im weiten, Ilachen Talgrund
oft gewaltigen Schaden an. Ins 14. und 15.

Jahrhundert
_
zurück reichen die ältesten Auf-

Zeichnungen "von Ueberschwemmumgen. Im 18.

Jahrhundert waren 15 Wassergrössen von

verheerender Wirkung. Erst nachdem der

Bundesrat, auf Antrag der bernischen Regie-

rung 1884 und 1885 beschlos®, durch Fluss-

bettregulierung und Verbauung die Gefahr

zu bannen, sind für die Anwohner ruhigere
Zeiten gekommen. Zum letzten Male hatte

Bätterkinden 1896 unter Hochwasser zu lei-
den.

Ein schreckliches Unglück suchte das Dorf
heim in der Nacht vom 21. auf den 22. August
des Jahres 1882. Die Bauernhäuser waren bis

unter das Dach mit der eben heimgebrachten
Ernte angefüllt. In der Nacht erscholl Plötz-

•lieh der Schreckensruf: Fürio! Fürio! Aus

einem alten mit Stroh und Schindel gedeckten
Hause schlugen die Flammen. In weniger als

einer Stunde brannten 23 Firste lichterloh.
Die Feuerwehren rückten an aus der ganzen
nähern und weitern Nachbarschaft. Ihrem ver-

dienten Bemühen gelang es, den Brand zu

dämmen. Heute steht das Dorf schöner da

denn je. Es hat ungefähr 1600 Einwohner,
zur Hauptsache Bauern, daneben aber auch

viele Arbeiter, die ihr Brot im anstossenden
solothurnischen Industriegebiet verdienen. Die

Bevölkerung ist auch heute, fast wie zu Z'ci-

ten Boschungs, in ihrer grossen Mehrheit fort-

schrittlich gesinnt. Der Weite der Landschaft

entspricht eine gewisse Grosszügigkeit do®

Denkens.
Das Wappen von Bätterkinden zeigt uns auf

rotem Grunde eine goldene, aufrechtstehende

Aehre, im goldenen Schildhaupt drei pfähl-

artig gestellt blaue Bäche. Paul Brunner

Station Bätterkinden

Die Uniformer-
station
Bätterkinden

«

Hiuà! à NUMà
Vow Lsknbokplat? in Lei» getaugt ma» in

(1sii sekmuoksn, dunkelgrünen Magen der elek-
trisoben Lolotburn - Xottikokeii - kerti - kadn in
Knappen dreiviertel Ltunden naeb kâttorkin-
den, dem badlloben kauerndork im untern
kraubrunnsnamt. Mer etwas verwödnter ist,
sàt sied ill die Kepusmen Dolstor eines Looks--
oder Vokt?zdhlndersA sgZeitst in bsbagtiekem
?empo àtà ank glätter VspkaltKtrasse, nord-
wärt«, durok die Mälder un-i bâter, dureb
die prâàtigsn, Moblànd atmenden Därker
dor bsrnisoben Kornkammer.

ksiobt gewinnt dor Magen dis Höbe dur?,
naob kraubrunnon. Vor ikm liegt in ganv.er

ren von kern und ibrer Vugsborigon, wenn
dies« an-?ogsn used kandsdut, dom Lit? de s
dornisodon Vogtes jenseits dor kmme, oder
kildsr dor fremden Dsssndten, dis sus dor
nabem Vmbassadorenstadt mit glossem Vuk-
v un ds naeb Kern sied begaben.

Düsterer werden die kitdsr ?-ur Xeit dos
bran?ose,ie !n!al tes, ?»k!reieksr und beredter
dio tiokumeiito sus jener Xeit. Mio mag os
wodt à don tler/.en dor Dorkbewodner sus-
geseben baden, sis dis ersten kran?ösisoken
Loidstsn ersokisnen, sied plündernd und rsu-
bend im Dorks berumtrieben, selbst das Rkarr-
Iisus nictit vcrsobonten und nur mit Nude von,

Weite dss l'akelenkeld.der Lellauplat? let?ter, Lobn <!e« I'karrers von der kinâsoberung dos
veräMIIIungsvollsr käiupks gegen Leksusn- Dorkss äbgebalten werden konnten! Mio (vor-
burgs Vrmee sm 5. IVlâr? 1798. Heute liegt don die ersten Vaebriobtsn von dom kampks
sömmsrllods liit?e Mer dor denkwürdigen -,,<k doi>^. l'-,àlenkâl--.v»nr -ktote-Mr rm (Iran-

-Ltûtte, Ieuàeud giÜrSengstbe Rapsâoksr" sus dol?., die Derüebte vom kail dor sto!?.eii Ltsdt,
dom saktigen Drlln der Dstrsidsksldsr. Ledon von Verrat und ktuodt der t)kki?iere, die Lin-
senkt siod die Ltrasse Lekslunèn ?.u und bald wobner bewegt und erregt ksbsn! —
erblioksn wir das Keimeligs kireklsin von kät- Der käme (iosdlnrkes stsrnmd wie die inoi-
terkindem Vi» Kusse às Bügels liegt snk dor klà kbedelungsnamen in unserer tîegend, von

"breiten Lebwemmlandsdene dor kmme das mineur atsinWni-olien Lippenkükror, von ka-
—Dort. DSsDal "der dinipsed trennt es von den

ssnktoll Bängon des kuekeggdsrges. litsu und
wuobtig grüsst im Vorden die erste durskotto.

Viel von unserem Dorke er?äklen ?.u wollen
muss käst unbesobeiden! eràoinsn. (Zidt 08
doed so viele (irtsobaktvn im kernsrtaiid, deren
?e-ediebtliebe, kulturelle odor wirtsebaktliebo
ksdoutung so viel izrösssr, dsron Vsmen so
viel bekannter sind, ails die lieden tun? und
der Vsino ksttsrkindons. Vstsseklivk kst man
IVlüke, sus alten Modern viel ?.u vernokmen.
Die t^uellen ?.» des Dorkss Desokiektv ktisssen
spsrtiod. Kein (ldronist und kein Dokument
bsriektet von rudmreioken, dornisodon Msk-
kontston in dos Dorkss Miro. Vie ?sd es einen
IlurKdorrn von liättsrkindsn, weder in der
zrrauen Xeit dos krüdon Nittelaltors, noek im
Zeitalter des bsrniseden lditri?iats«. Und den-
noed! Mona die Dandsokakt sprsodsn kdnnte!
Mie viele karbiZe Ilildor würden vor unsern
áuKon entstoken, wie könnten sie uns boriod-
ten, von solotdurnisedon und dernisodsn lirie?«-
Völkern, die so »kt durok dss Dork ?.o»iui,
um der bsdrokten, verbündeten Ltadt ?n
ililks ?u eilen oder Kemeinsam vor der Dur?
?" Dandsdut srsvdisnen, um kxdur»isvkon
lledörmut ?u dsmpksn. Mio romantisek er-
«('deinen uns deut« die wilden eines
Kurt von lkoppixen, die den tvllkttknsn liaud-
rittor inekrmà an die grosse dsndstrasss
naed Dättsrkindön tudrton. Viel später dann,
?u leiten, da Lern ?ro«s und mäckti? war,
die Dur? von LoppiZon ?sseik1eikt, die Liede-
run? der DandstrasseW selbst übernommen
datt«, boten sied den staunenden ài?sn der
Dörklkr präedti?« Ditdsr der ?nàdi?èn llsr-

turiek, ?u dsutsod, der lîampk?swalti?s. Lrst-
mats wird das Dork ?enannt im kvdur?i«>diei>
llrdar, das antanzs der seek?iger .ladre des
13. dakrkundsrts an?eksrti?t wurde. Mir kin-
den kier unter dom 17 tel .1 mt Dt?.snstork den
Va men koturedin?sn. 1273 losen wir von Le-
tsrodinFsn, 1369 dsisst die Liedeiun? kälter-
edinZew. Der endj?ülti?s Vanie ist eins Niss-
biidun? des 18. dakrdundsrds.

klnlässliok dos /k erkalt s der k/dnr?isekeu
Dausmaedt ?etaii?te Kätterkinden 1496 in den
kestt? des reieden Lvrnsr kurZers, Deinried
von kin?oltin?sn, zsnsnnt ^i?erli, und wurde
von diesen! mit dem später erworbenen llt?sn-
stork ?" der Dsrrsedakt Dandskut vsrsini?t.
1479 von kern orwordsn, blieb die llsrrsekakt
unverändert bis ?um llnler?an? des alten
Korn als Voiztei dsstoksn. 1798 bis 1893 ?s-
kört kätterkinden ?um Distrikt VnrZdork,
später ?um Qbsramt und endlieb ?.um àmt
Kraubrunnen.

krttk sebon kinden wir die kkarrei kätler-
kindsn erwäbnt. Im Ltsusrrodel des kistums
knnstan? vom ,1akre 1273 lesen wir, dass der
kkarrberr von der kiesi?en Xireke 15 kkund
bs?o? und davon wäkrend 6 .lakren den ?ebn-
ten keil ab?"lieker!i batts kür einen kreu??u?,
der nota bene nie stattkand. Das Xireblein war
«skr klein und äusserst primitiv, ks mass
43 Lekub in die Dän?« und 13 in die kreits.
Der kussbodsn bestand aus blosser krde,
die känks tsklisn vollständi?. Die bsuti?s
Xiroke stammt aus dem .labre 1664 nncl wurde
von dbrabam Dün? erbaut. Das (leid kür den
kau wurde aukxebraekt dureb eins ökksntlieko
Lammton?, durok einen ösitra? der Dbri?keit,
dureb ?mls-s einer Lrie?ssobuid von 399 k,o-
neu, wsloke kätterkinden an die kosten des
kanernkrisKes ?u saklon bbtts, sowie durok
Xuwendun? einer Kusse von 69 Kronen, die
einer von lltnenstort ws?sn meutsrisober ko-
den ?u ?.ablen batte. Im .labre 1919 wurde
der kirodturm und im .labre 1927 das Innere
der kirebs renoviert.

Lsbr spät erst kinden wir .4uk?oiobuuii?('u
über den Lobulbotrieb in unserem Dorts. i^ur
Tie it der lletvstik, im .labre 1799, vorlan?ts der
weitsiektixe Staatsmann Ltapksr von jedem
kokrer duskunkt über Volks?akl und Lokü-
ler?atit, über das Lebulkau«, die Netbodsn
des Dirterriebtss, Lllodor, Klasseneinteilung,

Dis Kircbe von öättsrkinclsn

kinden wurde gesekrieden von Lekulmsistsr
Samuel kosebunx. Das Xsu?ni«, das er darin
seiner tlemeinde ausstellt, ist kür jene Tteitsn

(iiirekaus.erkreuliob. Lo svbreibt er u. s.-
'<8cban ds?»iiiabl er?eigts die dlemeiià
einen wadren kiker kür die bessere Lr-
?ieknn? und kitdun? idrer Kinder, unâ

man würde in der gegenwärtigen Xsit ?e-
wiss mit ledkaktostsm kiker kür noeb an-
der« «ekönv Lebnlanstaltsn sorgen, L.
einen kran?ösiseb kekrmsister kalten unct

so weiter. Menu die kiesigen Linwobnsr
niekt dureb das karte Sekieksat des krie-
ges, und dureb die gross« klündsrung so

Kart wären mitgenommen worden.»
Viel batts unser Dork in seiner Vergangen-

Keit unter der unbereekonbareiii Masserküti-

rung der kmms ?.u leiden. Da noeb keine
Dämme den Dank des Wassers regelten, rieb-

tsts der kluss im weiten, klaoben Valgrunä
okt gswâiigeu Lebsden an. Ins 14. und IN.

.ladrbundert ?urüek rsiobsn die ältesten àuk-

?eiebnuii?en von Dedersekwemwuugsn. lm 18.

.lakrbundert waren 15 Masssrgrösssii! von

vsrkeersnder Mirkung. krst naobäsm der

Kundesrat, suk Antrag der dornisoben Regie-

rung 1884 und 1885 bssebtoss, dureb kluss-

bsttrsguliernng und Verdauung dis Delà
?u bannen, sind kür dis àwoboer rubigere
/leiten gekommen. Ttum tst?tsn Nais batts
kätterkinden 1896 unter lloebwasssr ?." lei-
den.

kin sobreektiobos Dngtüek suobto das Dort
Keim in dor Vaobt vom 21. auk den 22. August
des ,lakr«s 1882. Die kausrnbäussr waren bis

unter das Daob mit der eben boimgebraekten
krntv angsküllt. In der Mebt ersoboll vlöt?-

Ilob der Lekrsoksnsruk i kürio! kürio! Vus

einem alten mit Ltrob und Lebindsl gedeokten
Dause -oblngen die klammen. In weniger â
einer stunde brannten 23 kirsto liobterlok.
Die ksusrwsbrsn rückten an aus der gsn?sn
näbsrn und weitern Mokbarsebakt. Ibrom v«r-

dienten Bsmübsn gelang es, den Brand ?"

ââmmen. Iî6u^6 stekt às vork «eköner 6a

denn je. ks bat ungskäbr 1699 kinvodner,
2UI- Haupt8aekS kauern, Äansdsn adsr auek

viele Vrbsiter, die ibr Brot im anskossenäsn
solotburnisebon Industriegebiet verdienen. Die

vevôàrunA ist auâ dents, tast >vis ?u ^ei-

ton Losebullgs, in ibrsr grossen klobrbeit kort-

scbrlttlieb gesinnt. Der Mette der ksndsedait

enlspriebt eins gewisse (!ross?ll?i?ksit des

Denkens.
Das Mappen von kätterkinden ?si?t uns «ul

rot6!N Orunäe 61NH Aâene, aukreedtste-denclö

Vebre, im goldenen Lobildbsupt drei pkanl-

artig gestellt blaue käods. Raul Brnnner

5tation kätterkinden

Die Umformer»
station
kätterkinden
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